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(54) Adapter eines selbstbohrenden, chemisch verankerbaren Befestigungselementes

(57) Die Erfindung betrifft einen Adapter (21) eines
selbstbohrenden, chemisch verankerbaren Befesti-
gungselementes (11), das einen Schaft (12) mit einem
ersten Ende (13), an dem ein Bohrkopf (16) vorgesehen
ist, und mit einem zweiten, freien Ende (14) aufweist,
wobei der Schaft (12) am zweiten Ende (14) mit einer
gewindeähnlichen Aussenprofilierung (15) versehen ist.
Der am zweiten, freien Ende (14) des Schafts (12) an-
ordnenbare Adapter (21) weist an einem Ende ein aus-
senseitig angeordnetes Angriffsmittel für eine Dreh-
Werkzeugaufnahme eines zur Anwendung gelangenden

Bohrgerätes, einen zu dem Angriffsmittel beabstande-
ten, am anderen Ende vorgesehenen Bodenabschnitt
sowie einen den Bodenabschnitt und das Angriffsmittel
verbindenden, hohlzylindrischen Verbindungshülsenab-
schnitt auf. Der Verbindungshülsenabschnitt weist eine
komplementär zu der gewindeähnlichen Aussenprofilie-
rung (15) am Schaft (12) ausgebildete gewindeähnliche
Innenprofilierung auf. Der Adapter (21) ist von einem er-
sten Elementteil (22) und von einem zweiten Elementteil
(32) gebildet, die über eine Kupplungseinrichtung (41)
lösbar miteinander verbunden sind.
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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft einen Adapter eines
selbstbohrenden, chemisch verankerbaren Befesti-
gungselementes, der im Oberbegriff des Patentan-
spruchs 1 genannten Art.
[0002] Selbstbohrende Befestigungselemente, wie
Gebirgsanker und insbesondere chemische Verbundan-
ker sowie geeignete Bohrgeräte mit Dreh-Werkzeugauf-
nahmen sowie deren Verwendung im Berg- und Tunn-
elbau sind dem Fachmann seit langem bekannt. Diese
Befestigungselemente dienen in erster Linie zur Stabili-
sierung von Wandungen in Hohlräumen, wie in Tunneln,
Stollen oder dergleichen. Bei der Erstellung von Hohl-
räumen werden die mechanischen Eigenschaften und
insbesondere die Tragfähigkeit der Gebirgsschichten
vermindert. Diese Gebirgsschichten werden mittels der
Befestigungselemente, beziehungsweise der chemi-
schen Verbundanker an weiter entfernte, unbeschädigte
Gebirgsschichten verankert und so an diesen gesichert.
[0003] Der Schaft der Befestigungselemente dient ei-
nerseits als Bohrgestänge und andererseits, bei einem
chemischen Verbundanker, der Aufnahme der auszu-
pressenden Masse. An dem ersten, in Setzrichtung lie-
genden Ende des Schafts ist ein Bohrkopf aufgesetzt.
Das zweite Ende des Schafts wird in eine Dreh-Werk-
zeugaufnahme eines zur Anwendung gelangenden
Bohrgerätes eingesetzt, mit welchem das Befestigungs-
element in den Untergrund gebohrt wird.
[0004] Aus der DE 103 36 040 B4 ist ein Adapter eines
selbstbohrenden, chemisch verankerbaren Befesti-
gungselementes bekannt. Das Befestigungselement
weist einen Schaft auf, der ein erstes Ende mit einem
Bohrkopf und ein zweites, freies Ende aufweist, wobei
der Schaft am zweiten Ende bereichsweise mit einer ge-
windeähnlichen Aussenprofilierung versehen ist. Der Ad-
apter ist am zweiten, freien Ende des Schafts angeordnet
und weist an einem Ende ein aussenseitig angeordnetes
Angriffsmittel für eine Dreh-Werkzeugaufnahme eines
zur Anwendung gelangenden Bohrgerätes, einen zu
dem Angriffsmittel beabstandeten, am anderen Ende
vorgesehenen Bodenabschnitt sowie einen den Boden-
abschnitt und das Angriffsmittel verbindenden, hohlzy-
lindrischen Verbindungshülsenabschnitt auf. Der Verbin-
dungshülsenabschnitt weist bereichsweise eine komple-
mentär zu der gewindeähnlichen Aussenprofilierung am
Schaft ausgebildete gewindeähnliche Innenprofilierung
auf. Der Verbindungshülsenabschnitt ist zur Schaffung
von Sollbruchstellen am Adapter mit Durchbrüchen ver-
sehen.
[0005] Der Adapter wird auf das zweite, freie Ende des
Schafts des Befestigungselementes aufgeschraubt und
anschliessend die Dreh-Werkzeugaufnahme des Bohr-
gerätes auf die z. B. als Schnellangriffseinrichtung aus-
gebildete Angriffsmittel aufgesteckt. Nach Erreichen der
gewünschten Bohrtiefe wird eine aushärtbare, z. B.
schnellaushärtende, Masse ausgebracht. Hat die aus-
härtbare Masse einen bestimmten Härtegrad erreicht,

wird das Bohrgerät nochmals in Betrieb genommen, wo-
bei nach Überschreiten eines bestimmten Drehmomen-
tes die Sollbruchstellen brechen und der Teil des Adap-
ters mit dem aussenseitig angeordneten Angriffsmittel
zum Verspannen des im Untergrund verankerten Befe-
stigungselementes von dem Bohrgerät drehangetrieben
in Richtung des Untergrundes beziehungsweise in Rich-
tung des Bohrkopfes entlang des Schafts versetzt wird.
[0006] Mit dem bekannten Adapter ist der Setzvorgang
des selbstbohrenden, chemisch verankerbaren Befesti-
gungselementes wesentlich vereinfacht, wobei das Aus-
lösemoment innerhalb eines gewissen Toleranzbereichs
klar definierbar ist.
[0007] Aufgabe der Erfindung ist es, einen Adapter ei-
nes selbstbohrenden, chemisch verankerbaren Befesti-
gungselementes zu schaffen, das einen noch engeren
Toleranzbereich für das Auslösemoment aufweist.
[0008] Die Aufgabe ist durch die Merkmale des unab-
hängigen Anspruchs gelöst. Vorteilhafte Weiterbildun-
gen sind in den Unteransprüchen dargelegt.
[0009] Gemäss der Erfindung ist der Adapter von ei-
nem ersten Elementteil und von einem zweiten Element-
teil gebildet, die über eine Kupplungseinrichtung lösbar
miteinander verbunden sind.
[0010] Über die Ausgestaltung der Kupplungseinrich-
tung zwischen den beiden, von einander separaten Ele-
mentteilen lässt sich das Auslösemoment genau definie-
ren. Wird dieses definierte Auslösemoment überschrit-
ten, löst die Kupplungseinrichtung aus und das zweite
Elementteil mit dem Angriffsmittel steht frei drehbar zur
Vorspannung des bereits im Untergrund verankerten Be-
festigungselementes zur Verfügung. Dabei ist das Aus-
lösemoment der Kupplungseinrichtung derart einge-
stellt, dass die beiden Elementteile während dem Bohr-
vorgang zur Übertragung des Bohrdrehmomentes in ei-
nem eingekuppelten Zustand verbleiben.
[0011] Der Adapter weist eine geringe Anzahl von Tei-
len auf, welche miteinander verbunden sind. Die beiden
Elementteile sind einfach fertigbar und können robust
ausgebildet werden, was insbesondere bei einem Mas-
senprodukt, wie es bei dem erfindungsgemässen Adap-
ter der Fall ist, einen wesentlichen wirtschaftlichen Vorteil
darstellt.
[0012] Der Adapter muss dabei zu Beginn des Bohr-
vorgangs nicht bis zum Anstehen am freien Ende des
Schafts aufgeschraubt werden. Beim Betrieb des Bohr-
gerätes dreht der Adapter bis zum Anstehen des
Schraubanschlags an dem zweiten, freien Ende des
Schafts mit. Anschliessend wird der Schaft über den Ad-
apter mittels des Bohrgerätes bis zum Erreichen der ge-
wünschten Bohrtiefe in den Untergrund gebohrt. Der Bo-
denabschnitt des Adapters bildet einen Schrauban-
schlag für den Adapter aus.
[0013] Bei einem Befestigungselement in Form eines
chemischen Verbundankers ist der Schaft hohlzylin-
drisch ausgebildet, wobei der vom Schaft gebildete In-
nenraum der Durchleitung der aushärtbaren Masse oder
der Aufnahme einer im Schaft angeordneten aushärtba-
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ren Masse dient. Der Bodenabschnitt am ersten Ele-
mentteil des Adapters kann hierbei als Rückhaltevorrich-
tung für die, im Schaft angeordnete, auszupressende
Masse dienen. Die auszupressende Masse ist dazu bei-
spielsweise in einem Folienbeutel verpackt und in einer
Aufnahme, z. B. in einem Innenrohr, im Schaft angeord-
net. Dies ist insbesondere bei Überkopf-Anwendungen
vorteilhaft, da die auszupressende Masse infolge des Bo-
denabschnitts nicht aus dem hohlzylindrischen Schaft
herausgleiten kann. Vorteilhaft ist eine vorzugsweise
zentrische Öffnung im Bodenabschnitt vorgesehen, wel-
che ein Einführen eines Auspressmechanismus zum
Ausbringen der im Schaft angeordneten, auszupressen-
den Masse ermöglicht, ohne dass der Adapter für diesen
Arbeitsschritt von dem freien Ende des Schafts entfernt
werden muss.
[0014] Der Schaft, z. B. ein Ankerrohr, kann als Me-
terware zur Verfügung gestellt werden, die vor Ort auf
die benötigte, beziehungsweise gewünschte Länge ab-
gelängt wird. Da der Bohrkopf nur auf den Schaft aufge-
steckt wird, kann auch dieser Vormontageschritt vor Ort
erfolgen. Zur Verbesserung der Auszugswerte von Be-
festigungselementen, wie Gebirgsankern, ist der Schaft
auf dessen Aussenseite oftmals auf der gesamten Länge
mit einer Profilierung versehen. Das Innengewinde des
Adapters wird vorzugsweise auf das, als Profilierung aus-
gebildete Aussengewinde angepasst. Weist der Schaft
an seiner Aussenseite kein Aussengewinde auf, so kann
ein geeignetes Gewinde vor Ort an dem freien Ende des
Schafts für den Anschluss des Adapters ausgebildet, z.
B. geschnitten werden. Zwischen dem Innengewinde am
Adapter und dem Aussengewinde am Schaft können
grosszügige Toleranzen vorhanden sein, ohne dass die
Funktion der Verbindung dieser beiden Teile im Wesent-
lichen eingeschränkt wird. Dadurch kann bei einem vor
Ort abgelängten Schaft zumeist auf ein Entgraten der
Schnittflächen verzichtet werden.
[0015] Vorteilhaft weist die Schnellangriffseinrichtung
eine Schlüsselkupplung auf. Als Schlüsselkupplung
dient beispielsweise ein Zwölf- oder Mehrkant, womit der
Verdrehwinkel zum Finden der Geometrien zum Ankup-
peln der Dreh-Werkzeugaufnahme des Bohrgerätes an
dem Befestigungselement möglichst klein gehalten wird.
Zudem kann an der Schlüsselkupplung im Bedarfsfall ein
Werkzeug zum Auf- und Abschrauben des Adapters auf
den Schaft angesetzt werden.
[0016] Vorzugsweise umfasst die Kupplungseinrich-
tung eine an dem ersten Elementteil angeordnete, axial
verlaufende Anschlagfläche und eine an dem zweiten
Elementteil angeordnete, axial verlaufende Gegenan-
schlagfläche zur Übertragung des Bohrdrehmomentes.
Bei einer Kupplungseinrichtung mit abscherenden oder
abbrechenden Elementen lässt sich über die Grösse der
miteinander in Anlage bringbaren Kontaktfläche der An-
schlagfläche mit der Gegenanschlagfläche z. B. einfach
ein Auslösemoment der Kupplungseinrichtung definie-
ren.
[0017] Bei einem Bohrverfahren mit einer Drehumkehr

des Antriebs des Bohrgerätes wird zuerst das Befesti-
gungselement in den Untergrund gebohrt, wobei die An-
schlagfläche und die Gegenanschlagfläche zur Bohr-
drehmomentübertragung in Anlage sind. Nach Erreichen
der Verankerungstiefe und dem zumindest teilweisen
Aushärten der aushärtbaren Masse wird das Bohrgerät
nochmals in Betrieb genommen, wobei die Drehrichtung
des Antriebs gegenüber der Bohrdrehrichtung umge-
dreht wird. Das zweite Elementteil ist nun frei drehbar
und kann zum Vorspannen des bereits im Untergrund
verankerten Befestigungselementes von dem Bohrgerät
in Richtung des Untergrundes beziehungsweise in Rich-
tung des Bohrkopfes beispielsweise bis zur Anlage an
einer am Untergrund vorgesehenen Ankerplatte versetzt
werden.
[0018] Bevorzugt umfasst die Kupplungseinrichtung
an einem der Elementteile zumindest eine, einen freien
Rand überragende Nocke und zumindest eine am freien
Rand des anderen Elementteils vorgesehene Ausneh-
mung, wobei die zumindest eine Nocke zur Drehmo-
mentübertragung in die zumindest eine Ausnehmung
eingreift. Die in Drehrichtung vorlaufende Seitenfläche
der Nocke kommt zur Bohrdrehmomentübertragung mit
der entsprechenden Seitenfläche der Ausnehmung in
Anlage. Beim Verspannen des bereits im Untergrund ver-
ankerten Befestigungselementes gleitet beispielsweise
die Nocke aus der Ausnehmung am anderen Elementteil
heraus und das Elementteil mit dem Angriffsmittel ist ent-
lang des Schafts frei drehbar versetzbar.
[0019] Alternativ bricht die zumindest eine Nocke beim
Überschreiten des Auslösemomentes der Kupplungs-
einrichtung ab, so dass das Elementteil mit dem Angriffs-
mittel frei drehbar entlang des Schafts versetzbar ist. Vor-
teilhaft ist die den freien Rand des entsprechenden freien
Randes überragende Höhe der zumindest einen Nocke
des entsprechenden Elementteils derart gewählt, dass
sich der Schwerpunkt des abgescherten beziehungswei-
se abgebrochenen Nockenelementes innerhalb der Aus-
nehmung befindet. Damit wird sichergestellt, dass das
zumindest eine abgescherte beziehungsweise abgebro-
chene Nockenelement nach dem Auslösen der Kupp-
lungseinrichtung innerhalb der Ausnehmung verbleibt.
[0020] Vorzugsweise verläuft zumindest eine der Sei-
tenwände der zumindest einen Ausnehmung in einer
Neigung zum Rotationszentrum des entsprechenden
Elementteils. Die zum Rotationszentrum geneigte, d. h.
schräg oder quer zu einem Radius verlaufende Seiten-
wand kann entsprechend der Ausrichtung der Neigung
einerseits als Sicherungsfläche zum Halten eines abge-
scherten beziehungsweise abgebrochenen Nockenele-
mentes oder andererseits als Führungsfläche zum ein-
fachen Herausgleiten der zumindest einen Nocke aus
der zumindest einen Ausnehmung beim Überschreiten
des Auslösemomentes der Kupplungseinrichtung die-
nen.
[0021] Wird das Befestigungselement in einem Dre-
humkehrverfahren gesetzt, weist vorteilhaft die in Bohr-
drehrichtung liegende beziehungsweise vorlaufende
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Seitenwand der Ausnehmung eine axial und im Wesent-
lichen in Richtung des Rotationszentrums verlaufende
Neigung auf, womit hier die gesamte Kontaktfläche zur
Übertragung des Bohrdrehmomentes zur Verfügung
steht. Die der in Bohrdrehrichtung liegenden Seitenwand
gegenüberliegende beziehungsweise nachlaufende Sei-
tenwand der Ausnehmung verläuft vorteilhaft in einer
Neigung zum Rotationszentrum des entsprechenden
Elementteils, wobei die Neigung zum Rotationszentrum
entsprechend der Anforderungen, z. B. zum Halten eines
Abschnitts der zumindest einen Nocke oder zum erleich-
terten Herausgleiten der zumindest einen Nocke aus der
zumindest einen Ausnehmung, gewählt ist.
[0022] Bevorzugt ist ein Haltemittel im Bereich der
Kupplungseinrichtung vorgesehen, welches die beiden
Elementteile im montierten Zustand des Adapters vor-
teilhaft zusammenhält. Dies ermöglicht den Adapter als
eine Einheit an dem freien Ende des Schafts anzuord-
nen, so dass die beiden Elementteile nicht separat an
dem freien Ende des Schafts zusammenmontiert werden
müssen. Zudem gewährleistet das Halteelement, dass
z. B. ein abgeschertes beziehungsweise abgebrochenes
Nockenelement in der Ausnehmung verbleibt. Vorteilhaft
ist das Haltemittel flexibel und erzeugt weiter vorteilhaft
nach radial innen eine Vorspannung auf die entsprechen-
den Ränder der Elementteile, was eine einfache Monta-
ge sicherstellt. Das Haltemittel ist beispielsweise aus
Kunststoff oder Metall gefertigt und ist weiter vorteilhaft
als ein geschlossener Ring ausgebildet. Alternativ ist das
Halteelement von mehreren miteinander verbundenen
Laschenelementen gebildet, welche die beiden Element-
teile in ihrem Kontaktbereich miteinander bereichsweise
verbinden.
[0023] Vorzugsweise ist an den freien Rändern der
Elementteile jeweils eine radial umlaufende Vertiefung
vorgesehen und das Haltemittel ist in dieser Vertiefung
angeordnet, womit eine einfache Montage des Adapters
gewährleistet wird.
[0024] Bevorzugt ist das erste Elementteil an dem
zweiten Ende des Schafts drehfest festgelegt, womit ein
unabsichtliches Lösen des ersten, den Bodenabschnitt
aufweisenden Elementteils während dem Setzvorgangs
des Befestigungselementes verhindert ist. Insbesondere
bei einem Setzverfahren des Befestigungselementes mit
Drehumkehr des Bohrantriebs gewährleistet das am
zweiten Ende des Schafts drehfest festgelegte, erste Ele-
mentteil ein einfache Verankerung und Vorspannung des
Befestigungselementes. Während dem Bohrvorgang
wird das zweite Elementteil mit dem Angriffsmittel in
Richtung des freien, zweiten Endes des Schafts bewegt,
wobei das drehfest am zweiten Ende des Schafts fest-
gelegte, erste Elementteil ein Abdrehen des Adapters
vom Schaft des Befestigungselementes verhindert. Bei
der anschliessenden Drehumkehr wird das zweite Ele-
mentteil von dem drehfest festgelegten, ersten Element-
teil wegbewegt. Die Art der Festlegung des ersten Ele-
mentteils ist vorteilhaft derart gewählt, dass dieses die
beim Bohrvorgang auftretenden Kräfte im ausreichen-

den Mass aufnehmen kann.
[0025] Vorzugsweise ist das erste Elementteil form-
schlüssig an dem zweiten Ende des Schafts festgelegt,
was eine sichere Fixierung des ersten Elementteils am
zweiten Ende des Schafts im ausreichenden Mass ge-
währleistet. Vorteilhaft werden axial verlaufende Bohrun-
gen in dem ersten Elementteil und dem Schaft des Be-
festigungselementes vorgesehen, welche zusammen ei-
ne Aufnahme für einen Verbindungsstift bilden. Die Boh-
rungen verlaufen vorteilhaft ausgehend vom Bodenab-
schnitt des ersten Elementteils und sind für die Montage
des Verbindungsstifts von aussen her zugänglich. Alter-
nativ verläuft der Abschnitt der Bohrung zumindest im
ersten Elementteil ausgehend von dem dem zweiten Ele-
mentteil zugewandten Ende in Richtung des Bodenab-
schnitts des ersten Elementteils, wobei der Verbindungs-
stift entsprechend von diesem Ende her zur drehfesten
Festlegung des ersten Elementteils am zweiten Ende
des Schafts einsetzbar ist. In einer weiteren Alternative
wird an dem ersten Elementteil eine nach radial innen
ausgerichtete Bohrung vorgesehen, in welche ein im
Endbereich des zweiten Endes des Schafts angreifender
Verbindungsstift eingesetzt wird.
[0026] Weitere Möglichkeiten zur drehfesten Festle-
gung des ersten Elementteils an dem zweiten Ende des
Schafts sind die Anordnung eines Klebers oder eine
Klemmverbindung, z. B. durch bereichsweise Deforma-
tion der entsprechenden Kontaktflächen, zwischen dem
ersten Elementteil und dem Endbereich am zweiten En-
de des Schafts. Eine weitere, nicht abschliessende Mög-
lichkeit stellt das Aufschrumpfen des ersten Elementteils
auf das zweite Ende des Schafts dar.
[0027] Vorteilhafterweise ist der Adapter in einem
Gussverfahren gefertigt. Eine Nacharbeit des gegosse-
nen Adapters kann aufgrund der zulässigen Toleranzen
entfallen. Neben diesem kostengünstigen Herstellungs-
verfahren kann der Adapter beispielsweise auch in einem
Guss-/Fräsverfahren gefertigt werden.
[0028] Die Erfindung wird nachstehend anhand von
Ausführungsbeispielen näher erläutert. Es zeigen:

Fig. 1 Ein selbstbohrender, chemisch verankerbarer
Gebirgsanker in Seitenansicht;

Fig. 2 ein erstes Ausführungsbeispiel eines Adapters
in vergrösserter Seitenansicht;

Fig. 3 das erste Elementteil des Adapters gem. Fig.
2 in einem Teilschnitt;

Fig. 4 den Adapter gem. Fig. 2in einem Längsschnitt;

Fig. 5 ein zweites Ausführungsbeispiel eines Adap-
ters in Seitenansicht;

Fig. 6 den Adapter in einem ersten Längsschnitt gem.
Linie VI-VI in Fig. 5;
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Fig. 7 den Adapter in einem gegenüber dem ersten
Längsschnitt um 90° versetzten, zweiten
Längsschnitt gem. Linie VII-VII in Fig. 5; und

Fig. 8 den Adapter in einem Querschnitt gem. Linie
VIII-VIII in Fig. 5.

[0029] Grundsätzlich sind in den Figuren gleiche Teile
mit den gleichen Bezugszeichen versehen.
[0030] Das in der Figur 1 dargestellte chemisch ver-
ankerbare Befestigungselement 11, in Form eines Ge-
birgsankers, weist einen hohlzylindrischen Schaft 12 be-
ziehungsweise Ankerrohr auf, der an einem ersten Ende
13 mit einem Bohrkopf 16 versehen ist und der ein dem
ersten Ende 13 gegenüberliegendes zweites, freies En-
de 14 aufweist. Der Schaft 12 ist an einem Endbereich
am zweiten Ende 14 bereichsweise mit einer gewinde-
ähnlichen Aussenprofilierung 15 versehen. Vorteilhaft
erstreckt sich die gewindeähnliche Aussenprofilierung
15 über die gesamte Längserstreckung des Schafts 12.
In dem vom hohlzylindrischen Schaft 12 gebildeten Auf-
nahmeraum ist eine in einem Folienbeutel verpackte aus-
pressbare, aushärtbare Masse 17 vorgesehen.
[0031] Am zweiten, freien Ende 14 des Schafts 12 ist
ein Adapter 21 vorgesehen, welcher im Detail in den Fi-
guren 2 bis 4 dargestellt ist. Der Adapter 21 ist von einem
ersten Elementteil 22 und von einem zweiten Elementteil
32 gebildet, die über eine Kupplungseinrichtung 41 lös-
bar miteinander verbunden sind.
[0032] Das erste Elementteil 22 weist einen Bodenab-
schnitt 23 mit einer zentrischen Öffnung 24 sowie einen
ersten hohlzylindrischen Verbindungshülsenabschnitt
25 auf, der an einer Seite des Bodenabschnitts 23 von
dem Bodenabschnitt 23 abragt. In der Öffnung 24 im Bo-
denabschnitt 23 ist ein Dichtelement 27 angeordnet. Der
erste hohlzylindrische Verbindungshülsenabschnitt 25
ist innenseitig bereichsweise mit einer gewindeähnlichen
Innenprofilierung 26 versehen, welche auf der gewinde-
ähnlichen Aussenprofilierung 15 am Endbereich am
zweiten Ende 14 des Schafts 12 aufschraubbar ist.
[0033] Ausgehend von dem Bodenabschnitt 23 ver-
laufen zwei, einander gegenüberliegende Bohrungen 28,
welche bereichsweise in jeweils eine Nut 18 am zweiten,
freien Ende 14 des Schafts 12 übergehen. In diese Boh-
rungen 28 sind zwei Verbindungsstifte 29 einführbar, wo-
mit das erste Elementteil 22 drehfest und formschlüssig
an dem zweiten Ende 14 des Schafts 12 festlegbar ist.
[0034] Das zweite Elementteil 32 ist hohlzylindrisch
ausgebildet und weist an einem Ende 33 einen radial
nach aussen abragenden Bund 34 auf, an den sich ein
als Mehrkant ausgebildetes, aussenseitig angeordnetes
Angriffsmittel 35 für eine Dreh-Werkzeugaufnahme ei-
nes zur Anwendung gelangenden, hier nicht dargestell-
ten Bohrgerätes anschliesst. Der sich an das Angriffs-
mittel 35 anschliessende Abschnitt bildet den zweiten
hohlzylindrischen Verbindungshülsenabschnitt 36 aus.
Das zweite Elementteil 32 ist innenseitig bereichsweise
mit einer gewindeähnlichen Innenprofilierung 37 verse-

hen, welche auf der gewindeähnlichen Aussenprofilie-
rung 15 des Schafts 12 aufschraubbar ist.
[0035] Weiter weist der zweite hohlzylindrische Ver-
bindungshülsenabschnitt 36 aussenseitig bereichsweise
eine gewindeähnliche Aussenprofilierung 15 zur Anord-
nung eines Befestigungsmittels, wie eine hier nicht dar-
gestellte Spannmutter auf. Da der Adapter 21 auch nach
dem Setzen des Befestigungselementes 11 zumeist auf
dem Schaft 12 verbleibt, kann der Adapter 21 z. B. zur
Fixierung einer Matte an der Wandung des zu sichernden
Hohlraums verwendet werden. Solche Matten sind bei-
spielsweise Bewehrungsnetze oder Maschenmatten aus
Metall, beziehungsweise Kunststoff, welche Schutz vor
ungesicherten, herunterfallenden Gesteinsbrocken bie-
ten. Diese Matten werden vorteilhafterweise im Bereich
des gesetzten Befestigungselementes 11 überlappend
angeordnet. Mittels der Anordnung eines Befestigungs-
mittels an dem Adapter 21 kann in einem ersten Schritt
eine erste Matte mit dem Adapter 21 an sich fixiert wer-
den. Anschliessend wird eine zweite Matte über den Ad-
apter 21 verlegt und mittels des gleichen oder eines wei-
teren Befestigungsmittels fixiert.
[0036] Die Kupplungseinrichtung 41, welche das erste
Elementteil 22 mit dem zweiten Elementteil 32 lösbar mit-
einander verbindet, umfasst zur Übertragung des Bohr-
drehmomentes zwei einander gegenüberliegende an
dem ersten Elementteil 22 angeordnete sowie axial ver-
laufende Anschlagflächen 42 und zwei entsprechend zu-
einander an dem zweiten Elementteil 32 angeordnete,
axial verlaufende Gegenanschlagflächen 46. Das freie
Ende des ersten hohlzylindrischen Verbindungshülsen-
abschnitts 25 des ersten Elementteils 22 verläuft zwi-
schen den Anschlagflächen 42 spiralförmig, wobei die
Steigung grösser als die Steigung der gewindeähnlichen
Aussenprofilierung 15 des Schafts 12 ausgebildet ist.
Das freie Ende des zweiten hohlzylindrischen Verbin-
dungshülsenabschnitts 36 des zweiten Elementteils 32
verläuft zwischen den Gegenanschlagfläche 46 eben-
falls spiralförmig, wobei die Steigung grösser als die Stei-
gung der gewindeähnlichen Aussenprofilierung 15 des
Schafts 12 ausgebildet ist.
[0037] Nach dem Anordnen des Adapters 21 am freien
Ende 14 des Schafts 12 wird mittels eines hier nicht dar-
gestellten Bohrgerätes das Befestigungselement 11
über den Adapter 21 in Bohrdrehrichtung 49 in Rotation
versetzt. Nach Erreichen der gewünschten Bohrtiefe wird
das Bohrgerät abgestellt und die aushärtbare Masse 17
beispielsweise mittels einer durch die Öffnung 24 im Bo-
denabschnitt 23 des ersten Elementteils 22 eingeführten,
hier nicht dargestellten Auspressvorrichtung ausge-
presst. Hat die aushärtbare Masse 17 einen bestimmten
Härtegrad erreicht, wird das Bohrgerät nochmals in Be-
trieb genommen, wobei diesmal eine Rotation in Ver-
spannrichtung 50, welche entgegengesetzt zur Bohr-
drehrichtung 49 verläuft, auf den Adapter 21 ausgeübt
wird. Dabei wird das zweite Elementteil 32 frei drehbar
in Richtung des Bohrkopfs 16 entlang der gewindeähn-
lichen Aussenprofilierung 15 des Schafts 12 versetzt, bis
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das Befestigungselement 11 verspannt ist. Aufgrund der
spiralförmigen Ausgestaltungen der freien Enden des er-
sten Verbindungshülsenabschnitts 25 wie auch des
zweiten Verbindungshülsenabschnitts 36 können die
Gegenanschlagsflächen 46 an den Anschlagsflächen 42
des drehfest am freien Ende 14 des Schafts 12 festge-
legten ersten Elementteils 22 bei der axialen Versetzung
des zweiten Elementteils 32 vorbeigleiten.
[0038] Der in den Figuren 5 bis 8 dargestellte Adapter
51 unterscheidet sich im Wesentlichen von dem zuvor
dargelegten Adapter 21 durch die Ausgestaltung der
Kupplungseinrichtung 71, welche das erste Elementteil
52 lösbar mit dem zweiten Elementteil 62 verbindet. Das
erste Elementteil 52 wird vorteilhaft drehfest am freien
Ende des Schafts des Befestigungselementes festge-
legt. Die Kupplungseinrichtung 71 umfasst zwei einander
gegenüberliegende Nocken 76, welche den freien Rand
63 des zweiten Verbindungshülsenabschnitts 66 des
zweiten Elementteils 62 überragen. Weiter umfasst die
Kupplungseinrichtung 71 am freien Rand 53 des ersten
Verbindungshülsenabschnitts 55 des ersten Element-
teils 52 vorgesehene, entsprechend der Ausrichtung der
Nocken 76 angeordnete Ausnehmungen 72, in welche
die Nocken 76 zur Drehmomentübertragung eingreifen.
[0039] Weiter sind an dem freien Rand 63 des zweiten
Verbindungshülsenabschnitts 66 des zweiten Element-
teils 62 einander gegenüberliegend zwei Abstandsnok-
ken 64 vorgesehen, welche im montierten Zustand des
Adapters 51 an dem freien Rand 53 des ersten Verbin-
dungshülsenabschnitts 55 des ersten Elementteils 52
anliegen. Die Abstandsnocken 64 verhindern eine flächi-
ge Anlage der freien Ränder 53 und 63 aneinander, wo-
mit eine Haftung zwischen diesen und somit ein Einfluss
derselben auf das Auslösemoment der Kupplungsein-
richtung 71 verhindert wird.
[0040] Die in Drehbohrrichtung 78 liegende, vorlaufen-
de Seitenwand 73 der Ausnehmungen 72 verläuft im We-
sentlichen in Richtung zum Rotationszentrum 56 des er-
sten Elementteils 52. Die in Verspanndrehrichtung 79
liegende, nachlaufende Seitenwand 74 der Ausnehmun-
gen 72 verläuft in einer Neigung zum Rotationszentrum
56 des ersten Elementteils 52, wobei die Neigung dieser
Seitenwände 74 zum Halten eines abgebrochenen Nok-
kenabschnitts in der Ausnehmung 72 ausgerichtet ist.
[0041] Im Bereich der Kupplungseinrichtung 71 sind
das erste Elementteil 52 wie auch das zweite Elementteil
62 mit einer radial umlaufenden Vertiefung 81 versehen,
in welcher ein flexibles, als umfänglich geschlossener
Ring ausgebildetes Haltemittel 82 vorgesehen ist.

Patentansprüche

1. Adapter eines selbstbohrenden, chemisch veran-
kerbaren Befestigungselementes (11), das einen
Schaft (12) mit einem ersten Ende (13), an dem ein
Bohrkopf (16) vorgesehen ist, und mit einem zwei-
ten, freien Ende (14) aufweist, wobei der Schaft (12)

am zweiten Ende (14) zumindest bereichsweise mit
einer gewindeähnlichen Aussenprofilierung (15)
versehen ist, wobei
der am zweiten, freien Ende (14) des Schafts (12)
anordnenbare Adapter (21; 51) an einem Ende ein
aussenseitig angeordnetes Angriffsmittel (35) für ei-
ne Dreh-Werkzeugaufnahme eines zur Anwendung
gelangenden Bohrgerätes, einen zu dem Angriffs-
mittel (35) beabstandeten, am anderen Ende vorge-
sehenen Bodenabschnitt (23) sowie einen den Bo-
denabschnitt (23) und das Angriffsmittel (35) verbin-
denden, hohlzylindrischen Verbindungshülsenab-
schnitt (25, 36) aufweist, wobei zumindest der Ver-
bindungshülsenabschnitt (36) wenigstens bereichs-
weise eine komplementär zu der gewindeähnlichen
Aussenprofilierung (15) am Schaft (12) ausgebildete
gewindeähnliche Innenprofilierung (37) aufweist,
dadurch gekennzeichnet, dass
der Adapter (21; 51) von einem ersten Elementteil
(22; 52) und von einem zweiten Elementteil (32; 62)
gebildet ist, die über eine Kupplungseinrichtung (41;
71) lösbar miteinander verbunden sind.

2. Adapter nach Anspruch 1, dadurch gekennzeich-
net, dass die Kupplungseinrichtung (41) eine an
dem ersten Elementteil (22) angeordnete, axial ver-
laufende Anschlagfläche (44) und eine an dem zwei-
ten Elementteil (32) angeordnete, axial verlaufende
Gegenanschlagfläche (46) zur Übertragung des
Bohrdrehmomentes umfasst.

3. Adapter nach Anspruch 1 oder 2, dadurch gekenn-
zeichnet, dass die Kupplungseinrichtung (71) an
einem der Elementteile (62) zumindest eine, einen
freien Rand (63) überragende Nocke (76) und zu-
mindest eine am freien Rand (53) des anderen Ele-
mentteils (52) vorgesehene Ausnehmung (72) um-
fasst, wobei die zumindest eine Nocke (76) zur Dreh-
momentübertragung in die zumindest eine Ausneh-
mung (72) eingreift.

4. Adapter nach Anspruch 3, dadurch gekennzeich-
net, dass zumindest eine der Seitenwände (74) der
zumindest einen Ausnehmung (72) in einer Neigung
zum Rotationszentrum (56) des entsprechenden
Elementteils (52) verläuft.

5. Adapter nach einem der Ansprüche 1 bis 4, dadurch
gekennzeichnet, dass ein Haltemittel (82) im Be-
reich der Kupplungseinrichtung (71) vorgesehen ist.

6. Adapter nach Anspruch 5, dadurch gekennzeich-
net, dass an den freien Rändern der Elementteile
(52, 62) jeweils eine radial umlaufende Vertiefung
(81) vorgesehen ist und das Haltemittel (82) in dieser
Vertiefung (81) angeordnet ist.

7. Adapter nach einem der Ansprüche 1 bis 6, dadurch
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gekennzeichnet, dass das erste Elementteil (22)
an dem zweiten Ende (14) des Schafts (12) drehfest
festgelegt ist.

8. Adapter nach Anspruch 7, dadurch gekennzeich-
net, dass das erste Elementteil (22) formschlüssig
an dem zweiten Ende (14) des Schafts (12) festge-
legt ist.
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